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Nach der Lehre des griechischen Philosophen
Heraklit von Ephesos befindet sich alles im
Fluss, der durch das Gesetz der Vernunft ge-
leitet wird. Heraklits Fließen, das Werden und
Vergehen, sind Ausdruck des Wirkens des lo-
gos, der Gesetze der Vernunft, die aber nur
wenigen zugänglich ist. Das ewige und un-
endliche Sein ist ein ständig fließender Pro-
zess, und nach Heraklit ist es unmöglich,
zweimal in denselben Fluss zu steigen, da die
Dinge einer steten Umwandlung unterwor-
fen sind. Heraklits Fluss-Metapher dient Peter
Farrugia als Ausgangspunkt für seinen Sam-
melband „The River of History“, der Beiträ-
ge einer international und interdisziplinär an-
gelegten Konferenz zusammenfasst, die vom
28. bis 30. September 2000 in Brantford, Onta-
rio, stattgefunden hat. Die Teilnehmer/innen
aus Nordamerika sowie Australien diskutie-
ren unter einer transdisziplinären und erin-
nerungskulturellen Perspektive Themen aus
den Fachbereichen Politikwissenschaft, engli-
sche Literaturwissenschaft, Philosophie sowie
Religions- und Rechtswissenschaft. Das Spek-
trum der Inhalte ist somit sehr vielfältig und
weit gefasst, doch diese an sich interessan-
te und durchaus aspektreiche Themenvielfalt
droht ins Nirgendwo abzugleiten, da sich lei-
der kein roter Faden findet, der die Beiträge
miteinander verbindet.

Der Herausgeber versucht in seiner Einlei-
tung den Überbau zu formen, in dem er ver-
schiedenste Entwicklungen und Problemfel-
der der historiografischen Fachwissenschaft
nachzeichnet. In kurzen Abschnitten han-
delt er das Verhältnis von Geschichte und
Medien ab, thematisiert die „Geburt“ der
Sozialgeschichte, Inhalte der postmodernen
Geschichtskritik, die Wiederentdeckung des
Narrativen bis hin zur definitorischen Ab-
grenzung von Geschichte und Gedächtnis.
Die kontextuelle Gemengelage, die angesichts
der Bildung neuer Paradigmen um die Be-

griffe Gedächtnis und Erinnerung in der ge-
schichtlichen Betrachtung entstanden ist, hät-
te an dieser Stelle eine präzisere Begriffsab-
grenzung erfordert. Die Darstellung mündet
in der Aufforderung, Geschichte nicht line-
ar zu denken und zu schreiben, sondern der
Herausgeber unterstützt die Idee des „Long
Now“, das die Verbindungen zwischen Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft stärker
akzentuiert. Nach Farrugias Einleitung, die in
ihrem Gesamttenor sehr moralisierend wirkt,
folgen vier Sektionen.

In Sektion I steht die zunehmende Fiktio-
nalisierung in der medialen Darstellung von
Geschichte sowie die Fragmentierung des his-
torischen Wissens, das in Schulen, öffentli-
chen Bildungseinrichtungen und Medien ver-
mittelt wird, im Mittelpunkt. Die Durchdrin-
gung des historischen Genre durch die „en-
tertainment industry“ auf dem kommerziel-
len Fernsehmarkt Nordamerikas ist in die-
ser Ausformung nicht mit den Bedingungen
im dualen Rundfunksystem in der Bundes-
republik Deutschland zu vergleichen, wenn-
gleich sich auch hier die Frage nach den
Konsequenzen einer unterhaltungsorientier-
ten Geschichtsdarstellung in den audiovisuel-
len Medien stellt. 1 Sektion II beschäftigt sich
mit verschiedenen Konzeptionen von Arm
und Reich, von Herrschenden und Unter-
drückten. Praxisnahe Einblicke in die Vermitt-
lung von Rechtsgeschichte vermittelt das Pro-
jekt OZCAN, ein computergestütztes und in-
teraktives Diskussionsprogramm zur Rechts-
geschichte in den britischen Kolonien von
Australien und Kanada. Weitere Beiträge be-
schäftigen sich mit der (Rechts-)Geschichte
der Aborigines in New South Wales. In Sekti-
on III geht es in einem recht pauschalen Zu-
griff um die Beziehungen zwischen Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft, expliziert
am Beispiel der amerikanischen und deut-
schen Sicht auf den Ersten Weltkrieg, oder
in einem religiösen bzw. literarischen Mo-
tiv, das durch die Baptistenkirche Torontos
zirkuliert, und entlang des Boxer-Aufstandes
(1898-1900) in China. In Sektion IV wird die
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Technologiekritik bei Marshal McLuhan, Ge-
orge Grant und Harold Innis thematisiert und
die globale Klimaerwärmung kritisch reflek-
tiert.

In den einzelnen, sehr heterogenen Aufsät-
zen wird der Anschluss an den aktuellen Er-
innerungsdiskurs gesucht. Der Verweis auf
Maurice Halbwachs findet sich in den theo-
retischen wie methodologischen Überlegun-
gen ebenso wie der Memoriagedanke, der
die Arbeiten von Aleida und Jan Assmann
trägt, jedoch kennzeichnet die im Sammel-
band thematisierten Fallstudien jeweils eine
sehr spezifische Perspektive, die keine Allge-
meingültigkeit beanspruchen kann. Doch die
aspektreiche Beziehung zwischen Gedächtnis
und Geschichte deutet an, wie zentral die Fra-
ge nach dem Übergang ist. Im komplizier-
ten Zusammenspiel von individueller Erinne-
rungsarbeit, kollektivem Gedächtnis und Ge-
schichte kommt der medialen Vermittlung ei-
ne spezifische Funktion zu. 2 Ein kollektives
Gedächtnis kann nur kommunikativ erzeugt
und interaktiv erlebt werden. Seine Konstruk-
tionen, die in den gesellschaftlichen Kommu-
nikationsprozessen einer ständigen Redefini-
tion und Intervention unterliegen, werden in
objektivierten, rituellen oder inszenierten Er-
innerungsanlässen repräsentiert. Diese Erin-
nerungen – als Verbindungsstelle zwischen
Geschichte und Gedächtnis – sind kulturell
präformiert und abhängig von den Organisa-
tionsformen, Medien und Institutionen ihrer
Weitergabe. 3 Somit stellt sich die forschungs-
relevante Aufgabe, in der Dialektik von Ge-
dächtnis und Geschichte die kommunikative
Strategie und den medienbedingten Struktur-
wandel der Erinnerung detailliert zu schil-
dern.

Wie Peter Farrugia mit dem Sammelband
„The River of History“ deutlich macht, liegt
ein für die Geschichtswissenschaft zukunfts-
weisender Weg darin, in einer multiper-
spektivischen Zugangsweise Ansätze aus un-
terschiedlichen Disziplinen zusammenzufüh-
ren, um deren Methoden und Ergebnisse zu
integrieren, ohne das traditionelle hermeneu-
tische Paradigma aufzugeben. Diese methodi-
sche Herangehensweise meint nicht die blo-
ße Addition einzelner bekannter und viel ver-
zweigter Ansätze, sondern betont vielmehr
das Zusammenwirken und bewusste Inbe-

zugsetzen der an der Erinnerungsarbeit be-
teiligten Faktoren. Ein derartiges interdiszi-
plinäres Tableau akzentuiert die Ebenen kul-
tureller Gleichzeitigkeiten, setzt die einzelnen
Analysekategorien dialogisch in Beziehung
und hilft die vielfältigen Wechselbeziehungen
zwischen den unterschiedlichen Feldern der
historischen Darstellung, Zirkulation und Re-
zeption transparent und verständlich zu ma-
chen. Ein derartig zirkuläres Verfahren rekur-
riert auch auf den Zusammenhang von Ko-
gnition, Kommunikation, Medien und Kultur,
der als wechselseitiger Konstitutionszusam-
menhang die soziale Zirkulation von Bedeu-
tung und Bewusstsein steuert. 4 Darüber hin-
aus wird das Konzept von der Absicht getra-
gen, die Verengung auf eine teleologische Li-
nie des geschichtlichen Prozesses zu vermei-
den und die standortgebundene Gegenwarts-
perspektive der Historiker/innen mit in die
Analyse einzubeziehen.
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